
Rtbet
»es

n§

tu:
r.e

MM
(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)

tsblatt der Stadt Weilburg . In sämtlichen Bürgermeistereien des Oberlahnkreises gehalten

d.
Erscheint an jedem Werktag und kostet abgeholt monatlich

■ bei unseren Austrägern monatlich 70 Pfg ., vierteljährlich durch
die Post ohne Bestellgeld Mk. 2.10.

Verantwortlicher Schriftleiter : I . V. Albert Pfeiffer, "Weilburg.
Druck und Verlag : H . Zipper , G . m . b . A.,Meilburg>

Telephon Nr . 24.

Inserate : die einspaltige: Garmondzeile 15 Pfg ., haben bei der großen
Verbreitung de» Blattes nachweislich den besten Erfolg . Inseraten-
Annahme : Kleinere Anzeigen bis 8 Uhr morgens , größere tagSvorher.

L74.

Wril-
'latt",
Schich-
tkerung
d. mm

Wie fie so sanft ruhn!
sir so sanft rnhn, die den Kampf vollendet,

Jederwindrr ans des Lebens Streit!
:ihren Käupten strahlt die Krone „Leid"

i jenem Licht, das Eidgebundne blendet.
sic so sanft rnhn . . . . ihre Schmerzen singen

’ringesargten Pein das Schlnmmerlied.
iknn sie das neue Morgenrot umglüht:
rd's wie rin einzig Kallctuja klingen.

sie so sanft rnhn . . . einen Hauch vom Frieden
uns, o Herr, aus ihrer Heimatruh!
schlummern. . . schirme du die Mandermüden,

< « Hrimwrhbangen führ der Heimat ? u.
Itlfilf Md gib in unter weinend Hers ein Klingen
Reislagei»m,i Jubrlton, den tiefste Schmerzen singen.
Gärtner. >eP* Marie Sauer.

Totenfest.

Z
hrung
Pl

Die Totenglocken lassen im gewöhnlichen Lauf der
- ê ihre ernsten Weisen ertönen über die stillen Ruhe.

>n der vollendeten Erdenpilger in der Heimat. Heute
, in diesem Kricgsjahr. tragen unsere Totenfest-
len ihren Gruß weiter — hinaus über die Schlacht-

von Belgien und Frankreich, nach Polen und
—ad, nach Galizien und Serbien, hinaus auch über
M -ere. wo unsere Schiffe mit den Seemächten der
nde die Waffen gekreuzt. Und all unseren Braven,

—den Heldentod erlitten und nun ihre Grabstätte in
iianstMNder Erde oder tn den Tiefen des Meeres gefunden
l'i'llü'Men, rufen die Totenfestglocken zu: Ihr gehört .zu

i »8 wie wir zu euch — ungetrennt, ungeschieden: wir
'JJJ Hessen euch nie! Ob ihr in Massengräbern schlummert

% I gute Kameraden, die auch im Tode zusammen-
s übe«, ob ihr einzeln ruht nach getaner Arbeit; ob ihr

: i  einem Friedhof eure letzte Ruhestätte fandet oder
nmer> E Blachfeld oder am Hang eines Hügels, an der

teile, wo ihr fielet; ob eure Kameraden euch ein Grab-
lÄ »1 schufen aus Stein oder Holz, oder ob ein schlichtes

»lzkceuz eure Grabstätte ziert; ob eure Namen einge-
rmer) Aden stehen in Holz und Stein, oder ob jener Grab-

iigel keinen Namen trüge; — die Totenglocken finden
m , to Weg überallhin und grüßen euch samt und sonders

Helden. Sie grüßen euch, ihr Jünglinge und
Söhne, die ihr so todesmutig hinausgingt und mit
„Deutschland. Deutschland über allesl" auf den
n in die heiße Feldschlacht eintratet. Sie grüßen
ihr Väter, die ihr nun und nimmer hättet hinter

Samstag , den 24 , November 1917.

den anderen Zurückbleiben wollen, wo das Vaterland so
viele, viele brauchte. Sie grüßen euch, ihr Alten, die
längst über ihre Dienstzeit hinaus waren, aber euer
soldatisches Herz ließ e8 nicht zu, daß ihr daheim
bliebet. Alle, alle, die da gefallen sind, ganz gleich,
welcher Truppengattung sie angehörten, sollen es wissen
am heurigen Totensonntag: Habt Dank, habt heißen
Dank für das, was ihr getan habt!

DaS vierte Totenfest, solange der Weltkrieg tobt —
wieviel frische Gräber sind seitdem schon gegraben!
Sonst waren die meisten derer, die wir ins Grob
senkten, Kranke, Lebenssatte, die ihr Leben gelebt und
geschafft hatten, die nur dem Naturgesetz gehorchten:
Alles, was besteht, ist wert, daß es zugrunde geht. —
Aber im verflossenen Jahre? Lebensvolle, junge, ge¬
sunde Menschen hat der Krieg vernichtet; die Hügel
bergen Ideale, die keine Erfüllung fanden, « eil ihre
Träger vom Kricgssturm niedergeworfensind. — Un¬
endliche Wehmut erfüllt uns heute. Unendliche Weh¬
mut und Trauer tönen heute die Glocken— Wehmut
— aber nicht auch Hoffnung zugleich? Leise klingt es
durch das Klagen der Glocken hindurch wie eine
Mahnung an die Lebenden: „Soviel taten die Toten
für euch; tut auch ihr etwas für sie. Laßt die Hoff¬
nungen, die sie hegten, zu Wirklichkeiten werden; laß
ihre Ideale, die sie mit ins Grab genommen, auferstehen!"

Wenn die Opfer an Leib und Leben, die so viele
Tausende im verflossenen Jahre für uns gebracht, in
uns diese neuen, besseren Lebenswerte schaffen, so sind
die Toten nicht tot. sondern nur leiblich von uns ge¬
rückt und wirken lebendig fort. Dann wird das Toten¬
fest ein Auferstehungstag

56 » Jahrgang.

hatten beim Roten Turm-Paß den Siegern freie Bah"
geschaffen. Von Süden her drangen Mackensens Truppen
vor. Jetzt schon war die Entente in Rumänien ge¬
schlagen; zwar wehrten sich große Teile der abgeschnittenen
rumänische Armee noch an der Westgrenze des Landes,
doch ihre Lage blieb verzweifelt.

25 . November 1916. Über den glänzend gelungenen
Donauübergang wurden nun nähere Einzelheiten bekannt.
Dieser geschah unter den Augen des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen bei Svistow. Auf Pontons und Booten
fetzten die ersten Abteilungen über den Strom und ver¬
trieben die nur schwachen Widerstand leistenden rumäni¬
schen Abteilungen. Im ganzen wurden 4 Brücken ge¬
schlagen und der Vormarsch in drei Richtungen auf
Caracal, Giurgiu und Alexandria angetreten. So konnte
sich der Vierbund des Besitzes der kleinen Walachei, der
reichsten Kornkammer Europas, und des freien Donau¬
weges nach Rumänien erfreuen, wodurch seine Stellung
auf dem Balkan wesentlich verbessert wurde. Am unteren
Alt warf deutsche Kavallerie eine sich zum Kampf stellende
rumänische Kavallerie-Division. Die dort ostwärts füh¬
renden Straßen waren mit flüchtenden Fahrzeugkolonnen
belegt, deren Weg sich durch in Brand gesteckte Ort¬
schaften kennzeichnete. Rimnic-Valcea wurde genommen.
— In Griechenlandging die Entente einen Schritt
weiter, indem sie unter Androhung von Zwangsmaß¬
regeln die Auslieferung der Waffen und des übrigen
Kriegsmaterial verlangte.

iNachdruck Verbotes.)

Sk  einem Mk.
24 . November 1916. Wagemutiger deutscher See.

mannsgeist führte in der Nacht deutsche Seestreitkräfte
zur Themsemündung und dem Rordausgang der Downs.
Nur ein Vorpostenfahrzeug, das versenkt wurde, war
von der meerbeherrschenden Flotte Albions zu erblicken.
Das befestigte Ramsgate wurde unter Feuer genommen.
— In Rumänien entwickelte sich die Lage weiter günstig.
Die neue großartige technische Leistung setzte die Welt
in Erstaunen: Mackensen überschritt mit Teilen seiner
Armee von Süden her die Donau. Damit war Europas
gewaltigste Strombarriere glücklich bezwungen, das für
den Verkehr so außerordentlich wichtige Eiserne Tor war
wieder geöffnet und die strategische Lage erhielt mit einem
Schlage ein anderes Bild! Truppen Falkenhayns und
Mackensens nahmen den Gegner in die Zange. Aus
der Ebene der Walachei drangen Teile der Armee
Falkenhayns keilförmig tief ins Land, andere Kräfte

Der Krieg.
LLÄrri« der Mn üeeresleitnm.

Großes Kavptqvartier, 23. Noo. (W. B. Amtlich.)
Mestkcher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern erreichte der Feuerkampf nur in den

Nachmittagsstunden größere Stärke. Auf dem Schlacht,
felde südwestlich von Cambrai waren Moeuvres und
Fontaine der Brennpunkt des gestrigen Kampfes. Gegen
Moeuvres und die anschießenden Stellungen rannte der
Gegner mehrfach vergeblich an. Kleinere Erfolge wurden
durch unseren Gegenstöße wettgemacht. Zu beiden Seiten
von Fontaine und über Fontaine heraus führte der
Engländer starke Kräfte gegen unsere Linien vor. Es
kam zu erbitterten Nahkämpfen, in denen der Feind
unterlag. In angriffsfrohem Draufgehen warf ihn
unsere Infanterie zurück und erstürmte das Dorf Fontaine.
Der Wald von La Foli wurde vom Feinde gesäubert.

Zerr¬

en fß!1
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Ule Bier Der WM»,
Kriminalroman von L. Ostl a n d

(Nachdruck verboten^

(36. Fortsetzung.)
Da^ Madel war wie eine wilde Katz ! . Sie hat ihn
llich wirklich gern gehabt , den Erwin von Richting!

, ihr war 's eine richtige Liebe. Für ihn eine Episode,
ilte GeschichteI Also kurz und gut : Das Mädel hat

sehr anständige Summe bekommen, und sie zog weg
Wien. Für das Kind wollte der Freiherr sorgen. Aber
wollt' sie nicht. Nur durch einen Zufall haben wir er-
en, daß sie einen Buben gehabt hat . ,Poldi ' hat sie
getauft. Aber dann war sie plötzlich verschollen. Nie-

mb hat mehr was Sicheres gehört . . ."
Huber hatte , mehr aus Artigkeit, ruhig zugehört.

:r jetzt, plötzlich, schoß ihm eine Idee durch den Kopf,
ilbi" — das hieß doch „Leopold " ! Und die Aehnlich»
mit dem Sohne des Freiherrn von Rickting I
„Wie hat denn das Müdes geheißen mit ihrem Zu.
,en ?" fragte er so beiläufig.
Der Hauptmann dachte nach.
,Melrnk oder so ähnlich", sagte er dann . „Ich kann
nicht mehr so recht besinnen. Aber sie hat ihren

.en überhaupt später abgelegt . Hab ' da einmal etwas j
rt. Soll einen uralten Deutsch-Amerikaner kennen-

,-rnt haben — ich glaub ' in Monte Carlo . Sie ist
>Mlich eine große Lebedame geworden , die kleine Poldi.
^ - und der alte Herr hat sie geheiratet oder adoptiert

so was . Kurz, sie soll dann ganz anders geheißeneben.«
»Spieler ? Vielleicht Spieler ?" fragte Doktor Huber

->los
. Aber der Onkel konnte sich nicht mehr erinnern,
ton besten Willen nicht.

Als Doktor Huber heimging, schwebte ihm eine selt-
>e Kombination vor : Da war Poldi Spieler , der

d°hn des Freiherrn von Richtina. lwelcker auf der Rickt-

vurg als Diener fungiert , und der sia> gewaUtatig nahm,
was er glaubte beanspruchen zu dürfen : Geld. Und der
sich später wieder nahm mit gierigen Händen und mit
einer Kühnheit ohnegleichen, was er meinte , begehren zu
dürfen : Stellung , Titel, Rang . Und das stolze Mädchen,
welches so sehnsüchtig auf den Erben des Majorats ge»
wartet hatte . . .

Doktor Huber lächelte über sich selbst. Er baute Lust»
schlösser! Jener Deutsch-Amerikaner hatte vielleicht nie
„Spieler " geheißen ! Alles war ein Zufall!

Aber trotzdem: Der Gedanke lieh ihn nicht los . Und
er verfolgte ihn auch noch, als er am nächsten Tage an
der Pforte des Missionshauses von St . Jakob läutete . Es
lag , eine Bahnstunde von Wien entfernt , mitten im
Grün eingebettet. Schrill flog der Ton der Klingel durch
die Stille . Huber schrak fast zusammen . Seine Nerven
waren so erregt . Und als sich jetzt langsam der Bruder
Pförtner näherte , hatte der Beamte ein seltsames Gefühl,
als solle und müsse die nächste Stunde ihm etwas ganz
Besonderes bringen . Als er aber dann im Sprechzimmer
dem Prior des Hauses, Bruder Rufus , gegenüberstand,
verschwand diese Empfindung ganz. Der kleine, joviale
Herr sah nicht aus , als ob er irgendein Geheimnis zu
verraten hätte. Schon die Antwort auf die erste Frage
klang enttäuschend: ^ ^

Oh — Sie wünschen etwas vom Bruder Theobald?
Ja — da kommen Sie zu spät ! Er ist gestorben — kam
schwerkrank aus Afrika zurück. Der Herr gab lhm den
Brieden !"

Huber war aufrichtig bestürzt. Tot ? Das hatte er
gar nicht in Erwägung gezogen ! Also tot ! Ja , da war
nichts zu machen. Schon wollte er sich empfehlen, da
fiel ihm noch etwas ein. ^

„Hochwüroiger Pater «, sagte er. „Waren Sie ,n-
timer mit dem Verstorbenen befreundet ?"

Der Prior nickte. . . ..
„Er stand mir hoch. Ich war auch bei ihm in

seinen letzten Stunden ." . _ r m v
„Dann wissen Sie vielleicht auch, daß Bruder Theobald

einst einen Freund hatte : Felix Freiherrn von Richting,
den bekannten Naturioricker ?"

Ein Schatten glitt über das gute Gesicht des Geist¬
lichen.

„Ja ", entgegnete er. „Leider . Bruder Theobald war,
ehe er in unseren Orden eintrat , Offizier im selben Re¬
giment, in dem vorübergehend auch Felix von Richting
diente. Damals entspann sich eine Freundsckiaft, die unend¬
lich innig war . Ich sage nochmals : Leider . Sie hat Bruder
Theobald kein Glück gebracht. Auch als er in unseren
Orden eintrat , fesselte ihn immer noch ein starkes Band an
den Freund . Sie kamen noch manchesmal zusammen,
soweit unsere Ordensregel es erlaubt . Ja : Leider!
Leider !"

Er war ganz gedankenvoll geworden . Nach emer
Pause fuhr er fort : . ,

„Ich weiß nicht, was Sie zu mir fuhrt . Aber eines
kann ich Ihnen sagen, mein Herr : Es war ein Unglück
für Bruder Theobald , daß er an jener Freundschaft fest¬
hielt I Es stürzte ihn in Kämpfe und Wirren aller Art.
Ich habe seine Leichte gehört und weiß, was 'er gelitten
hat . Gott wird ihm gnädig sein !"

Doktor Huber hatte einen raschen Entschluß gesaßt.
„Wann ist Bruder Theobald gestorben ?"
„Bor fünfzehn Jahren , mein Herr . Hier, in unserem

Mutterhause . In meinen Armen ." ..
„Und er hat nichts hinterlassen , hochwurdiger Pater,

was im Zusammenhang steht mit Felix von Richting
oder — oder mit einer gewissen Marie Großmann ?"

„Marie Großmann ?" wiederholte der kleine Geistliche
in einem jähen Erstaunen . „Ja — Marie Großmann
es ist wohl etwas da, das er diesem Mädchen einst be¬
stimmt. Er sandte ihr einiges in einem rekommandierten
Schreiben, welches nach einem kleinen Orte in Ungarn ab¬
ging. Aber die Sendung kam nach langem an ihn zuruck
mit dem Vermerk : .Adressatin verstorben.'"

„Das scheint ihn sehr erschüttert zu haben, den
Bruder Theobald . Er hat die ganze Sendung immer
mit sich herumgeführt , uneröffnet , ich glaube " — die
Stimme des Priors sank — „ich glaube , er wollte sich
nicht davon trennen . Nun liegt sie in meinem Schreib¬
tisch."



Gegen Rirmilly, Banteuxu. Vendhuille gerichtete engl.An¬
griffe brachen verlustreich zusammen. Niederschlesische und
posensche Truppen haben an dem erfolgreichen Ausgang
der gestrigen Kampfe besonderen Anteil. Während der
Nacht lebte der Artilleriekampf nur an einzelnen Ab¬
schnitten des Schlachtfeldes stark auf. Seit dem frühen
Morgen sind am Südrand von MoeuvreS neue Kämpfe
im Gange.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei guter Sicht lebte das Feuer zwischen Vauxaillon

und Craonne in der Champagne und auf beiden Maas¬
ufern auf.

Auf dem
Hestlichen Ariegsschaupkakund an der

Ma;ed<mls«Sen Krönt
keine größeren Kampfhandlungen.

Itakienislöe Krönt.
Im jGebirge zwischen Brenta und Piave für uns

günstig fortschreitende Kämpfe.
An der unteren Piave nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Sn KemIM-MmW MMW.

hier einen strategischen überraschungsoersuch erringen zu
können, ist bereits nach zw:i Tagen ebenso kläglich ge

Wien,  23 Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 22. November:

Westlich des Monte Meletta wurden italienische An¬
griffe durch Gegenstoß abgewiesen. Zwischen Brenta su.
Piave erstürmten Kaiserschüßen vom 1. Regt, und Würt-
temberger den Monte Fontana Secca und den Monte
Spinnecia. Auf dem Monte Fontana Secca nahmen
wir 200 Alpini gefangen. — Im Osten und in Albanien
nichts Neues.

Der Chef dLs Generalstabes.

scheitert wie die vielmonatigen Durchbruchsversuche in
Flandern. Vergeblich haben die Engländer bei Cambrai
die Entscheidung gesucht und nur die Ricsenopfer dieser
Jahres um viele Tausende gesteigert. In Flandern hat
am Abcnd des 21. November das heftige Störungsfeuer
des Tage- zwischen Poelkapelle und Passchendaele sich
erneut gesteigert. Im Artois gingen nach kräftiger
Feuervorbereitung dicht nördlich Lens feindliche Groß¬
patrouillen gegen unsere Linien vor, die im Feuer und
Gegenstoß restlos geworfen wurden. Sie mußten Ge¬
fangene und Maschinengewehre in unser.! Hand lassen.
Auch nordöstlich SoiffonS steigerte sich von 8 Uhr vor-
mittags ab nördlich Chermizy schlagartig das Feuer.
Nach kurzer Artillerievorbereitung erfolgten starke fran-
zösische Vorstöße nachmittags um 4 Uhr zwischen Corber.y
und Juoincourt. Unter schweren Verlusten wurden die
Franzosen zurückgeschlagen. Westlich Juoincourt und an
einer kleinen Stelle im vorderen Graben sind örtliche Kämpfe
noch im Gange. Im Anschluß hi-ran lag auch nördlich
Reims lebhaftes Feuer auf unseren Stellungen. Auch
hier wurde ein nachmittags erfolgender Teilangriff im
Gegenstoß blutig abgewiesen, während auf dem Ostustr
der Maas am frühen Morgen erkannnte feindliche An¬
sammlungen südöstlich vom Chaumc-Wald durch' unser
Vernichtungkfer zersprengt wurden. — In Italien haben
österreichisch-ungarische und deutsche Truppen dem Feinde
erncur zwischen Brenta und Piave zähe verteidigte stark
ausgebaute Höhenstellungen auf dem Monte Fontana
Secca und Mants Spinuccio entrissen.

Me MMMt im öftrer.

3nr föitislut.
Berlin,  22 . Novbr. (SB. T. B. Nichtamtlich.)

Der große Durchbruchsversuch der Engländer auf Cambrai
ist unter gewaltigen Verlusten gescheitert. Am ersten
Tage, dem 20. November, hofften sie, nach stärkster, aber
kürzerer Artillerievorbereitung als sonst, unter rücksichts¬
losem Masseneinsatz durch Überraschung hier den Durch¬
bruch zu erzielen, der ihnen innerhalb des ganzen Jahres
trotz der ungeheuren Riesenopfer in Flandern versagt
blieb. An diesem Tage war ihnen nur der überall fast
mrt mathematischer Sicherheit eintretende AnfangSerfola
beschieden. Am 21. November setzten sie erneut mehr
als 5 Infanteriedivisionen und 3 Kaoalleriedivisionen
em. um diesen Anfangsgewinn strategisch zu erweitern.
Wrederum trieb der englische Führer frische 100000 Mann
gegen unsere Stellungen vor. Um 1t Uhr vormittags
begonnen seine neuen Angriffe, die von überaus zahlreichen
Tankgeschwadern unterstützt wurden. Unsere Artillerie
und Maschinengewehrs rissen immer wieder breite blutige
Lücken in die feindlichen Angriffswellen, die nacheinander
zst Boden sanken, jedoch aus starken Reserven stets rück¬
sichtslos aufgefüllt wurden. Ten so unter schweren
Opfern langsam Boden gewinnenden Feind traf sodann
der wuchtige Gegenstoß unserer Infanterie. In erbittertem
Ringen wurde der Feind auf Anneux und Fontaine
zurückgeworfen. Seine Tanks, von unseren Fliegerbomben
^ ^ l̂rtillerie getroffen, krachten berstend zusammen und
blieben auf der ganzen Front zerstreut bewegungsunfähig,
wahrend dre Bedienung bei den Explosionen verkohlte.
Die in voreiliger Hoffnung zahlreich eingesetzte Kavallerie
m größten Teil von unserem Feuer vernichtet.
Westlich Royelle wurde eine englische Kavalleriebrigade
gänzlich zusammengeschoffen. Infolge dieser blutigen
Verluste und angesichts der Aussichtslosigkeit seiner Ge-
waltanstrengungenhat der Feind seine Angriffe bisher
nicht wiederholt. Die Nacht verlief «us dem Haupt.
kampffelde im allgemeinen ruhig.  Der englische Traum,

«74 0<M> To »rren.
Berlin,  23 . No». (W. B Amtlich.) Im Monat

Oktober sind durch kriegerische Maßnahmen der Mittel-
Mächte 674000 Nr«ttoregisterton«ett des für unsere
Feinde nutzbaren HandelsschiffsraumeS versenkt worden.
Hiermit erhöhen sich die bisherigen Erfolge deS unein.
geschränktenU Bootkcieges auf 7649 000 Ar«tt-register-ionnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin.  20 . Nov. (W. B. Amtlich.) Neue U-

Bootseifolg« in der Nordsee: 3 Dampfer, 1 Segler; von
den 3 Dampfern wurde einer aus gesichertem Geleitzug
herausgeschoffen. Der Detonation nach zu urteilen, hatte
er Munition geladen. Eines unsererU-Boote hatte am
13. Okt. in der Nähe der engl. Ostküste ein Gefecht mit
einer englischenU-Bootsfalle, in Gestalt eines englischen
Zweimast-Schoners mit Motor, in dessen Verlaus dem
Gegner2 Treffer beigebracht wurden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Basel,  22 . Nov. (zf.) Nach einem Londoner Reuter-

bericht meldet die Admiralität amtlich: Ein deutsches,
Tauchboot versenkte am 18. Novbr. ein PatrouillenschifiS
im Mittelmeer. Es gab neu n T ot e , darunter vier"l
Offiziere.

Kopenhagen,  21 . Nov. (W. B.) Wie das
Ministerium des Äußern mitteilt, wurde der dänische
Dampfer „Adolf Andersen" am 17. November im
Kanal versenkt. Ein Heizer ist umgekommen, der Rest
der Besatzung wurde in Brest gelandet.

Hoü «« d und die neue Seesperre.
Das holländische amtliche Korrespondenzbureau teilt

mit: Falls der Wolffsche Bericht über die Änderung der
Sperrzone zutrifft, ergibt sich für Holland folgende Lage:
Die freie Zone längs der nördlichen Küste von der
Schelde bis Ymuiden wird um 13 Seemeilen verrin¬
gert. Weiter im Norden ist die Freifahrtrinne bis Ud-
shin größtenteils um 13 Seemeilen verbreitert worden.
Von 15 Grad 10 Min. nördlich ab ist sie ziemlich gleich
geblieben. Die Schiffahrt nach dem Norden wird be-
günstrgt, während dis Schiffahrt nach England schwie¬
riger wird. Di- holländische Fischerfloite hat ein brei-
teres Gewässer bekommen für die Ausübung ihres Ge¬werbes.

«ir

Fah
(So
Hai
Chr

um den Frieden
Bern. 23. Novbr. szf.) Der Schwein s»

hat tn einem Schreiben an die schweireris^ ^
gesellschaft, die ihn eingeladen hatte, einen pL
p »t&erettung eines Völkerbundes eimuÄT*
folgenden Worten zum Friedensproblem St-,i
uommen: Der Bundesrat hat bereits Geleaenff^ »
verschiedene Male zu erklären, daß er eifrK ? '
eines gerechten und dauernden Friedens mü»sÄ
bestätigt noch einmal diese Erklärung. Ex tst
daß das Problem einer internationalen Sl
Organisation die kleinen Nationen noch mebr ^
großen ongeht. Die Sympathie der Schweiz
Regierung für den Gedanken einer auf das ajL
gründeten internationalen Ordnung dürfte
Zweifel stehen. Es ist im besonderen klar, dab *
Zukunft die Ausdehnung des Grundsatzes der *
scheu Schiedsgerichte und die Beschränkung der
anstreben. Unsere Sympathie gilt ebenfalls
danken, daß die Geschicke der Völker nicht
ler Gerechtigkeit geordnet werden könnten, wen»
nicht nach Möglichkeit ihren Bestrebungen Rechnung*
Der Bundesrat glaubt nicht, daß der Augenblick ~
se'. um dem von der schweizerischen BunderaelM»!« H-
formulierten Begehren Folge zu geben, erklärt aberH lu
et rm gegebenen Zeitpunkt die Ansicht der Männe- »M
auf diesem wichtigen und delikaten Gebiet besond> l""
kompetent sind, zu Hilfe nehmen werde. 10 anc

^»vbr. (zf.) Die angekündiqt
öffentliche Berner Zusammenkunft von Purlamemai
und Gelehrten zum «Studium eines dauernden fo;»!
besprach die verschiedenen Foidelunaen des S
Mindestprogramms. Beachtenswert ist die 2lmL
eine vollkommen unabhängige internationale Telear<w'
agentur zu schaffen, « er der Beratung des Nationalist'
Problems wurde ein Entwurf der internationalen Stu
Immission besprochen, der den Schutz nasivw
Minoritäten und die Durchführung einer Volksabstimmi
für alle Gebietserob.rungen zum Gegenstand hat.
nach soll ein internationaler Vertrag die Rechte
nationalen Minoritäten schützen.

Einen Augenblick kämpfte Fritz Huber noch. Dann
aber sagte er kurz:

„chochwürdiger Pater, ich muß Ihnen alles sagen.
ILas mich herfuhrt, was ich vermute, was ich fürchte. Ich
bitte Sie, bewahren Sie alles, als sei es eine Beichte.
Und in Wahrheit ist's auch eine, denn da ist ein Punkt,
der mich selbst im tiefsten Wesen berührt. Ueberdies han-
best es sich vielleicht um das Schicksal zweier unschuldiger
Mädchen. So bitte ich Sie denn: Hören Sie mich anI
Und dann entscheiden Sie, ob wir beide. Sie und ich,
nicht das Recht und die Pflicht haben, jene Sendung an
Marie Großmann zu öffnen."

Sie saßen lange beisammen, diese beiden Menschen
aus so meilenfernen Welten. Ein Klang aus der unge¬
heuren Sphäre menschlicher Leidenschaften tönte wider
in dem stillen Zimmer des Priesters. Der hatte die Hände
gefaltet und horchte auf diesen Ton mit dem feinen Ver¬
ständnis des abgeklärten Mannes, der längst sich selbst
überwunden hat. Und als Doktor Huber endlich schloß,
Rufus aV ^ 206116 90n3 fMe' Dann stand Pater

„Kommen Sie heute abend wieder", sagte er. „Ich
muß erst mrt meinem geistlichen Vorgesetzten reden. Aber
o u-au ê' ™le unseren  Oberherrn kenne, daß er seine
Zustimmung nicht versagen wird. Und wenn dem so ist,
dann wollen wir gleich heute Einsicht nehmen. Ich weiß
vom Bruder Theobald und seinem Schicksal mehr, als

â»®en  barf , denn das Beichtsiegel verschließt mir den
CT"™'«,, vielleicht bringt Ihnen jene längstverjährte Sen¬dung Klarheit."

B erl i n , 23. Novbr. (T. U.) Die Anweisung de
nationalistischen Machthaber in Petersburg  eine
Waffenstillstand einzuleiten, ist nach, an der Front ein
gefangenem Funkspruch vom Oberbefehlshaber des
sischew-Heercsabg el ehn t worden. . i

«Der neue Friedensschritt des Papstes.
Wi en , 23. Nov. (W B.) Die „Reichspost"br

folgende aus Bern datierte Meldung: Aus Kreise
vatikanischen Staatsekretariats verlautet mit Best'
heit, daß der Papst einen neuen Schritt zur Her!
rung des Friedens unternommen habe. Der M-
an diplomatischen Beziehungen brachte es mit sich,
der Papst sich zunächst wieder an dis siegreichenP

-Mächte wandte, bei denen seine Stimme Gehör zkt
vermag. Vorläufig liegt nur die Nachricht vor
den erfolgten diplomatischen Schritt, jedoch nichts
den,Inhalt der vom Papste gemachten Vorschläge
Mäßigung und zum Ausgleich.

or  Neues französtfches Kriegskomitee. I
2lu§ Parrs  wird gemeldet: Ern neues Krieg

komitee unter dem Vorsitz des Präsidenten Poiucar
ist errichtet worden. An ihm nehmen teil der Ministe,
Präsident, der Minister des Äußeren, der Marineministei
der Munitionsminister und der Blockademinister. Dai
Komitee ist mit der obersten Leitung der Krieaspolit
beauftragt.

15. Kapitel.
Bruder Theobalds Brief.

..... Sie saßen sich gegenüber, diesmal in Pater Rufus'
stiller Zelle. Draußen sank der Abend. Hier innen aber
erbten die beiden Männer ein längst verrauschtes und
abgeschlossenes Menschenschicksalnoch einmal mit

Mit fiebernder Ungeduld hatte der Polizeibeamte das
schon ein wenig vergilbte Ueberseekuvert, das den Namen
und die ungarische Adresse der Marie Großmann trug
eröffnet. Der Geistliche war weit weniger gespannt. Er

hatte wohl unter dem Siegel des Beichtgeheimnisses das
Wesentlichste schon erfahren. Und trotzdem trat auch in

steine Augen ein Ausdruck innigster Anteilnahme, als Huber
nun laut zu lesen begann:

Stttstzll«.
Berlin.  23 November.

— Die beiden Gesetzentwürfe über die Abänderu_
Wahlrechts zum preußischen Herrenhaus und Än

die Reform des preußischen Herrenhauses, sowied
damit in Zusammenhang stehende Gesetz über die I»
Weiterungen der Befugnisse des  Herrenhauses sind nunw

„Liebe, junge Freundin!
Ihren Brief habe ich erhalten. Er hat mir in der

Seele weh getan, und noch viel weher tut es mir, daß ich
nicht von hier fortkann, um zu Ihnen zu eilen und Ihnen
selbst beizustehen in dem harten Kampfe, dem Sie nun
schutzlos preisgegeben sind. Wenn ich Ihnen doch eine
gute Nachricht von meinem Freunde Felix von Richting
geben könnte! Daß er in den europäischen Zeitungen
totgesagt wurde, weiß ich. Gar so schwerwiegendwäre
dies aber nicht, denn die Nachrichten, welche aus dem
Innern dringen, sind meist höchst unbestimmte. Aber
uns hier liegt leider jetzt ein amtlicher Bericht vor, welcher,
wie es scheint, kaum mehr einen Zweifel aufkommen
laßt, daß mein unglückseliger Freund in Wahrheit den
Milden Stämmen zum Opfer fiel. Ich kann Ihnen kaum
seinen Trost jagen. Weiß ich ja doch, daß Sie so unend-
lich viel an ihm verlieren: Den Gespielen seliger Jahre,
den Geliebten Ihrer Jugend, den Mann Ihrer Wahl.
Ihren Gatten, den Vater Ihres Kindes."
^ . Huber ließ für einen Moment das Blatt sinken. Der
Geistliche nickte ihm bekümmert zu:

„Ja, ja! Sie war ja seine rechtliche Frau, die Marie
Großmann. Wenn auch Pater Theobald die Ehe nicht
nach allem Zeremoniell schloß! Lesen Sie nur weiter*"

Doktor Huber raffte sich zusammen:
„Liebe, junge Frau meines Freundes," las er,

«T denn ich kann mich immer noch nicht entschließen.
Sie .Witwe' zu nennen— verlieren Sie, trotz allem und
allem, den Mut nicht! Sie müssen stark bleiben! Ich
kann Zeugenschaft für Sie leisten und will es gern tun
wenn ich auch damit harte Strafen meiner geistlichen Be-'
Horde auf mich lade. Aber Ihr Kind, das Kind meines
Freundes, muß zu seinem Rechte kommen. Seit ich weiß
daß Sie einem neuen Wesen.das Leben geben sollen'
habe ich keine Rast mehr und keine Ruhe. Tausendmal

habe ich es bereut, daß ich Ihren Bitten lind Fe
Drängen folgte und Sie an jenem letzten Abend sein«

w . l
tigt.
Nm
3U,n
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Aufenthaltes in Europa traute. Aber" ich sah es ein
Seine Eltern und Ihr Vater hätten doch nie freiwillig
diese Ehe gewilligt. Und Felix ging einem so unsicheren
Schicksal entgegen! Er wollte Sie unter allen Umstunden
nur als sein augetrautes Weib zurücklassen! Ich hatte noch
einen Grund, Marie. Ich konnte dem Flehen Ihrer Augen
nicht widerstehe». Und so nutzten wir die GelegenlM
Anstatt zu einem Ausfluge nach Wien, reisten Sie nach
dem kleinen Orte am Semmerinr, dessen greiser Pfarrer
mir seit Jahren gleichfalls befreundet war. Und Felix
kam Ihnen nach. Nie habe ich eine feierlichere Trauung
vollzogen, als jene in dem kleinen Kirchlein im Walde-
Nie habe ich zwei liebendere, überzeugtere, begeistertere
Menschen eingesegnet. Nie haben sich zwei Glücklich"̂
eingetragen in ein Pfarrbuch. Und doch, Marie: »s
war ein Unrecht von mir. Und ein Ilnrecht von mcinenr
Freunde, dem Pfarrer, daß er meiner Bitte nachgn"
Wir alle haben eine schwere Verantwortung auf uns
geladen. Wir alle müssen nun trachten, dem Kinde ZU seinem
Rechte zu verhelfen. Ich kann Ihnen nur eines raten
Reisen Sie zu dem Pfarrer! Er wird Ilmen eine
zweiten Trauschein ausstellen. Den ersten nahm Felix
sich. Damals hoffte er noch, daß ich Ihnen in leoer
Lage würde beistehen können. Wer ahnte meine so Ja"e
Versetzung? -.a

Und nun: Gott mit Ihnen I Ich bin zu allem bt‘
reit, was Sie je von mir verlangen werden, denn «Y 3(-
betrachte die Sorge für Sie und Ihr Kind als ein teure»
Vermächtnis des Menschen, der mir der Liebste war aq E“1
dieser Erde."

Unterzeichnet war das Schriftstück mit Bruder The«'s vollem Namen. Das Datum stimmte aenau. Selo!»

die
7 P
ii»d

ich

balds vollem Namen. Das Datum stimmte genau,
erschüttert ließ Huber das Blatt linken.

Fortsetzung folgt)
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vollendet und haben die Unterschrift des Königs erhalten.
Sie befinden sich im Druck und werden in diesen Tagen

! dem Landtage zugehen . Am 4 . Dezember wird in Gegen¬
wart des Reichskanzlers und Ministerpräsidenten Grafen
Hertling die erste Lesung im Preußischen Abgeordneten-

^hause beginnen . Graf Hertling beabsichtigt die Vorlagen
selbst dem Abgeortnetenhause zu unterbreite n.

» Mia ~
Weilburg,  24 . November.

, f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Fahrer Eduard F e r b e r . beim Fußart .-Regt . Nr . 3,
(Schn des Landmanns Heinrich Ferber in Wald-
hausen .) - Musketier Josef F r e n s ch (Sohn des
Christian Frensch in Wink .els .)
r §§ Wir weisen auch hier auf die im Anzeigenteil

: angckündigte , nächsten Sonntag Nachmittag um 4 Uhr
in der S a k r i st e i der Kirche stattsindende Sitzung der

Zgrößeren kirchlichen Gemeindevertretung hin , bei der ein
Imöglichst vollzähliges Erscheinen erwünscht ist.
M O Die Handelkammer zu Limburg  wird am
Mittwoch den 28 . November , nachmittags 28/4 Uhr , im

Hotel „Preußischer Hof " zu Limburg eine Bollversamm-
>Mg adhalten mit folgender Tagesordnung : 1. Grschäfts-
^bericht, 2 . Novelle zum Handelskammergesetz , 3 . Zu¬

sammenlegung von Brauereibetrieben , 4 Etsenbahn-
angelegenheiten , 5 . Postsachen , 6 . Sonstiges.
| x  Das Verbot von Gebäcksendungen an Kriegsge-

WNgeue in Frankreich . Von den Angehörigen unserer
Wriegsgefangenen wird , aus dem gewiß begreiflichen

Bestreben heraus , zur Versorgung ihrer fernen Lieben
aus eigenem bezutiagen . öfters gegen das in Frankreich

^bestehende Verbot von Gebäcksendungen verstoßen . EZ
sei deshalb erneut in Erinnerung gebracht, daß weder

rot und Zwieback noch sonstig ? brotartige Gebäcke , wie
Teegebäck. Frühstücksgebsck ufw . an die Gefangenen
geschickt werden dürfen . Da alle Sendungen vor der

Wukhändigung an di - Gefangenen einer genauen Unter¬
suchung unterworfen werden , so ist es vollständig zwecklos,

»ie obengenannten Eßwaren solchen Sendungen beizu-
füzen , da sie unteinen Umstürzen an die Empfänger
ausgehändigt werden.

MWes.
A O Cub « ch , 22 . Novbr . Herr Dekan D . Deiß-
maun  feierte dieser Tage in seltener körperlicher und
geistiger Rüstigkeit sein SOjähriges Amtsjubiläum . 27
Jahre hat der Jubilar in unserem Kirchspiel eine über¬
aus segensreiche Tättg .keit entfaltet . Seinem Wunsche
entsprechend , wurde von einer größeren öffentlichen Jubi¬
läumsfeier abgesehen . Die Kirchspielsgemeinden wollten

ssich es jedoch nicht nehmen lassen , ihrem treuenDeelsorqer
ein äußeres Zeichen der Dankbarkeit und Verehrung "zu
widmen . Am vergangenen Sonntag überreizten die
Herren Kirchenvorsteher S ch u st e r und Bürgermeister
W e r n h a r d t im Namen der Kirchen u . Zioilgemeinden
Eubach Freienfels und Hirschhausen dem Jubilar sinnige
Geschenke und sprachen dabei die Hoffnung aus , daß er
dem Kirchspiel noch recht lange zu seinem Segen er¬
halten bleiben möge.
R O Stockhau  s en,  24 . Novbr . Die Eheleute
st r e s b e r dahier können heute das Fest der goldenen
Hochzeit  feiern.
k ' Ni er st ein,  23 . Nov . Eine Weihnachtsgabe,
De sich sehen lassen kann , hat die hiesige Bevölkerung
«r ihre im Felde stehenden Feldgrauen zusammengebracht.
T>urch freiwillige Gaben wurden 3328 Mark in bar,
8568 Flaschen besten Weins , größ -re Mengen feines
«ackwerk und Rauchartikel aller Art zusammengebracht,

iember. Die reiche Spende kommt demnächst in mehr als 500
änderunj Wendungen an Niersteiner Soldaien an die Front,
md übe ! ' F r a n k f u r t , 20 . Novbr . Nach Unterschlagung
»wie dÄ von 50000 Mark zum Nachteil eines hiesigen Geschäfts-

die Er havsts ist der 27jährige Kaufmann Rudolf Daetzel , ge-
nunmehiß boren in München , geflüchtet . Auf die Ergre ifung des

,°.X !Preise für getrocknetes karkoffel-
kraut und getrocknete Rübenblätter.

Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte G.
§ft. b. H., Berlin W. 35, Potsdamerstraße 30, ist ermäch¬
tigt, für künstlich getrocknetes, grünes Kartoffelkraut bis
Zum 15. Dezember 1917, für getrocknete Rübenblätter bis
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1. Grünes Kartoffelkraut, künstlich getrocknet, 400 JH,
i«te Tonne, wenn die Ware einen Gehalt von mindestens
| vom Hundert Rohprotein, höchstens 12 vom Hundert
landfreie Asche, höchstens 5 vom Hundert Sand und
Wchstens 12 vom Hundert Wasser enthält. Jeder 100. Teil
Weniger anlRohprotein kommt mit 9 Prozent des Preises,
leder 100. Teil mehr an Asche oder Wasser mit IV, Pro¬
zent des Preises und jeder 100. Teil mehr an Sand mit
46 Prozent des Preises in Abzug. Uebersieigt der Wasser-
lel 'alt 15 vom Hundert, so ist die Bezngsvereiingung der
deutschen Landwirte berechtigt, kostenlose Nachtrocknung
Zn verlangen oder eine Nachtracknung auf Kosten des
Mieferungspflichtigen vorzunehmen. Für jedes an 5 vom

^Kundert fehlende volle Prozent Sand erhöht sich der
Preis um 4 vom Hundert.
K 2. Rübenblätter getrocknet 450 JH  die Tonne, wenn
We Ware mindestens 9 Prozent Rohprotein, höchstens
k Prozent sandfreie Asche, höchstens 12 Prozent Wasser
Md höchstens 13 Prozent Sand enthält. Jeder 100. Teilllem bp v““j , ^ ^ _ , , _ _

enn >4 Finger an Rohprotein kommt mit 9 Prozent, jeder
n teure» pH). Teil weniger an Asche oder Wasser mit IV* Prozent
oar au(P 5,nh inn <r -*if — <= _ »> e

r The-«
Selbst

vnd jeder 100. Teil mehr an Sand mit 6 Prozent 'des
Preises in Abzug. Uebersteigt der Wassergehalt 10 Pro-
Z°nt, so ist die Bezngsvereinignng der deutschen Land¬
wirte auch berechtigt, kostenlose Nachtrocknnng zu verlangen
°°er eine Nachtrocknungauf Koste» der Lieferungspflich.
"Sen vorzunehmen.
k Bahn- oder Schiffsverladung muß spätestens am 15.
Dezember und 15. Januar erfolgt sein. Am 16. Dezember
M17 und am 16. Januar 1918 tritt an Stelle der vor»
» n̂annten Preise sowohl für Kartoffelkraut wie für Rüben-
- satter der Preis von 300 JL

Täters und Wierdererlangung der unterschlagenen Summe
hat das geschädigte Geschäft eine Belohnung von fünf
Prozent des zurückerhaltenen Betrages , mindestens aber
o00 Mark ausgesetzt.

'Hanau,  22 . Noobr . In der Nacht zum Sonntag
wurden m einem hiesigen Spitzengeschäft für 8280 Mark
Spitzen . Bänder usw . gestohlen . Als Täter kommt ein
etwa 28jährig ?r Unbekannter in Betracht , der einige
Tage vor dem Einbruchsdiebstahl in dem Geschäft er¬
schienen war , sich «ls eine Amtsperson ausgegeben hatte
und über die am Lager vorhandenen Bestände zwecks
angeblicher Beschlagnahme informierte.
. . ’JW 1" 9 e " . 22 . Nov . Wie ein Märchen klingen
die Kleinhandelshöchstpreise , die für Gemüse im hiesigen
Kreise festgesetzt sind . So beträgt der Preis für rote
Karotten ohne Kraut 18 Pfg . das Pfund , Dauerweiß¬
kohl 10 Pfg ., Notkohl 12 Pfg ., Römischkohl 20 Pfg .,
T «maten 20 Pfg ., Zwiebeln 21 Pfg ., Schwarzwurzeln
50 Pfg ., Grünkohl 12 Pfg ., alles pro Pfund und dabei
verstehen sich diese Klcinhandelshöchstpreise nur für markt¬
fähige Ware erster Güte.

' M ü n st e r (Westfalen ), 22 . Novbr . 20000 Mark
Belohnung sind auf die Wiederherbetschaffnng einer La¬
dung Pf -ffer ausgesttzt worden , di « auf der Eisenbahn,
fahrt von Amsterdam nach Münster in Westfalen spur¬
los verschwunden ist . Der Pfeffer . 7000 Kilo , war in
23  Fässer verpackt, und zwar enthielten 22 Faß schwarzen
und ein Faß weißen Pfeffer , der noch ungemahlen war.
Die kostbare Ladung war zunächst von Bremen mit dem
Schiff nach Amsterdam geleitet worden und ist dort auch
angekommen . Nachdem der Pf -ffer sodann auf die
Eisenbahn übergeladen worden war , wartete man in
Münster vergeblich auf seine Ankunft . Der Pstffer , der
einen Wert von 300000 Mk . hat , war für Warschau
bestimmt . Die Fässer , die ihn enthielten , trugen in roter
Farbe die Bezeichnung B B . C.

linieren Mene»Seinenm log der Mn.
Das ist der Tag , der ist den Toten frei!
Heut brennen in Millionen deutscher Herzen
Den Helden , die im Kamps fürs Vaterland
Uns starben , der Ennnrung heilge Kerzen.
Millionen Heldengräber sind geschmückt
Mit Kiänzen , l tzten Astrn und Reseden,
Zalloser Mütter Lippen flüstern leis
Die Worte , die sie mit den Toten reden.

Das ist der Tag , wo heiß die Sehnsucht kl«gt,
Weil sie nicht weiß , wo ihre toten Bravm,
Der teuren Heimat fern , im Feindesland
Den letzten Schlaf , den Schlaf der Helden schlafen.
Wo sie, den Totenschmuck in bleicher Hand,
Ruhlvs umherirrt auf der Fremde Wegen,
Und weiß nicht , wo das Kcänzlein , das sie wand,
Das leidgewundene , sie hin soll legen.

Düs ist der Tag , der Deutschland heilig ist,
So wie kein andrer von des Jahres Tagen,
An dem wir alle heißen , tiefen Schmerz
Um die gefallnen Heldensöhne tragen;
An dem wir all «, alle tiefgebeugt,
Vor ihnen , schwarzumflort , die Stirne neigen,
Um sie, die unvergeßlich für uns sind.
Zu ehren durch das feierlichste Schweigen.

Das ist der Tag , der heilig uns durchglüht,
An dem erneut wir das Gelübde sprechen:
Kein Feindeshaß , uud wär er noch so groß,
Soll uns die teure Heimat je zerbrechen!
Schlaft ruhig , heilge Schläfer ! Nicht umsonst
War auf der blutgen Walstatt euer Sterben,
Die Lorbeer Heldcnkronen , die ihr tragt,
Erstrahlen noch in fernster Zeit den Erben.

Künstlich getrocknetes Kartoffelkraut und getrocknete
Rübenblätter dürfen nur an die Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte abgesetzt werden. Die Betriebe, die
sich mit der künstlichen Trocknung befassen, werden ihr
Hauptaugenmerk darauf richten müssen, daß sie die Ware
möglichst sandfrei Herstellen. Sie haben hieran erhebliches
pekuniäres Interesse, da bei starkem Sandgehalt be¬
deutende Preisabschläge gemacht, bei der Lieferung von
Kartoffelkraut mit besonders geringem Sandgehalt Zu¬
schläge gewährt werden. Es ist erwünscht, daß die Trock-
nnng in möglichst weit gehe ndem Umfange statifindet.

Kartoffelsorgen.
«Nachdruck verboten.)

Mit der Ernte, mit dem Einmieten oder Einkellern
der Kartoffeln darf deren Ueberwachnng nicht aushören.
Es ist leider noch immer zu wenig üblich, mit dem Ther-
mometer zu arbeiten und damit die Temperatur unter
Kontrolle zu halten. Die innerhalb der Miete herrschen¬
den Wärmegrade aber geben uns Aufschluß über die Ge¬
sundheit und Haltbarkeit der Knollen. Da die bekannte»
Mietenthermometernicht überall vorhanden sind, obgleich
sie so vielfach angezeigt werden, manchem vielleicht auch zu
teuer erscheinen, so genügt auch ein entsprechend weites Rohr,
welches man in die Miete einbaut. Bon Zeit zu Zeit
läßt man ein an einen Bindfaden befestigtes Thermo¬
meter hier hinabgleiten, zieht es nach etwa 30 Minuten
heraus und liest möglichst schnell die Temperatur ab.
Beobachtet man auf diese Weise ein beständiges An¬
steigen der Temperatur, so muß Sorge dafür getragen
werden, daß die Decke entsprechend leichter wird,
wie umgekehrt ein auffallendes Sinken der Temperatur
eine Verstärkung der-BedeckrMg erfordert. Werden jedoch
10 Grade überschritten, so gilt es zu retten, was noch zu
retten ist. Sobald es das Wetter irgend zuläßt, ist die
betreffende Miete zu öffnen, die erkrankten Knollen ckus-
zulesen und Bestimmungen zu treffen, die weiteren Ver-
Insten Vorbeugen. — Bei Kellereinlagerung ist ähnlich zu
verfahren. Es sind immer einzelne Knollen übersehen
worden, die verletzt oder, angekränkelt waren. Diesc
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Die gebotene Einschränkung des Verbrauchs
an elektrischem Strom erheischt für die

Beleuchtung seine höchste Ausnutzung.
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Bette MM!«.
Berlin,  23 . Novbr . abends . (W . T . B . Amtlich .)

An der Schlachtfront südwestlich von Carnbrai ist ein
erneuter englischer Durchbruchsversuch unter schwersten
Verlusten für den Feind gescheitert . Im Osten keine
größeren Kampfhandlungen . Aus Italien nichts Neues.

W i e n , 24 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 23 . November:

AtakiemseSer Kriegssch«upk«tz.
An der unteren Piave blied die Lage unverändert.

Zwischen der Piave und Brenta verliefen die Kämpfe
-günstig.

Airs der Hochfläche der Sieöengemeinde lösten erfolg¬
reiche Vorstöße unserer Truppen auf feindlicher Seite
zahlreiche mit großer Heftigkeit geführte Gegenangriffe
aus , die zum Teil durch Feuer , zum Teil im Nahkampf
abgewehrr wurden . Die Italiener verloren mehrere
tausend Gefangene . Vom östlichen Kriegsschauplatz
nichts zu melden.

Der Chef des Generalstabes.
Basel,  24 . Noobr . (zb .) „Central NewS " meldet

aus Petersburg:  Die Kosakengefahr ist von der
Regierung durch die Gewährung großer Landprivilegien
für die Donkosaken abgewendet worden . Die P ters-
bürge : Regierung hat , um ihre Herrschaft im Heere
weiter zu befestizen , die Deulobilisicrung der 39 - bis
42jährigen angeordnet.

Genf,  24 . Novbr . (zb .) Der „Matin " meldet : Die
russische Regierung hat den Chiffreverkehr der Botschafter
in Petersburg unmöglich gemacht . Die telegraphische
V -rbindung d-r Botschafter ist nach Gerüchten unter
Kontrolle gestellt worden . Die Nachprüfung der Gerüchte
ist nicht möglich , da der direkte Verkehr der Pariser
Regierung mit der Petersburger Botschaft wieder unter,
krochen ist.

.können jetzt die gesunden Knollen anstecken und müssen
darum immer wieder ausgelesen werden. Wenn in
diesem Jahre die Kartoffeln auch allgemein gesund ge¬
wachsen sind, so wird doch die Befürchtung ausgesprochen,
daß die vielfach beobachtete Dünnschaligkeitverhängnisvoll
auf die Haltbarkeit einwirken könnte. Auch dürfte übera«
dort, wo die Kartoffeln trotz aller Mahnung zu stüh, d. h.
vor Abwelkung der Stengel und Blätter geerntet sind
eine erhöhte Aufmerksamkeit nach dieser Richtung am Platze
sein. _ Pl .-App.

Nienmerzucyr.
Die Einwinterung der Ziegen.

(Nachdruck verboten.)
Die Einwinterung der weidegewohnten Ziegen ge¬

schehe ganz allmählich, sonst werden Freßlust. Wohlbefinden
und Milchergebnis zurückgehen. Solange es die Witte¬
rung irgend gestattet, lasse man die Tiere wenigstens noch
auf einige Stunden des Tages auf die Heckenwelde. Langt
das Weideergebnis auch nicht mehr zu einer Mahlzeit
aus, so ist die Bewegung und der Genuß der frischen
Luft doch gleichsam die Ergänzung dazu ; denn sie
erzeugen Wohlbefinden und Lebenslust. Keines¬
falls find die Tiere mit leerem Magen hinaus¬
zuschicken. Eine mäßige Portion Trockenfutter muß
den Weidegang vorbereiten. Mit Eintritt scharfer
Herbstluft und Fröste ist der Weidegang einzustellen, die
Bewegung der Tiere auf dem Laufraum für einige schöne
Tagesstunden aber fortzusetzen. Erst mit Eintritt der
Wintcrkälte schließe mar, die Außentür des Stalles mittels
Strohdichtung ab und begehe den Stall nur noch durch
die Innentür. Wärme ist ein Hauptfaktor für das Ge¬
deihen trächtiger Ziegen, doch gehe sie auch nicht über
Stubenwärme hinaus. Auch darf die Lnfterneuerung

versäumt werden. Ein zweckmäßig an der Gesichts¬

seite der Tiere angebrachter Lust'chacht besorgt das am
Vesten. Der Lichteinfall von der Rückseite der Tiere her
darf auch im Winter nicht fehlen ; denn Luft, Licht und
Wärnie sind wichtige Lebensfaltoren. - sch.
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MW»klmtmkMev in SM MNm. Verordnung
™ a. » y.» i3„ c„ m}r }Mh.r «Ser dm WerKehr mit Petroleum im Hverta-nkrerse.

Samstag , a en_ § , s 9 , «. fc h SRmihearrttenernrhminuen über die

Die Frauen u. M,
Auf Grund der Bundesratsverordnungen über die

Höchstpreise für Petroleum und die Verteilung der Petro-
leumbestände »om 8 Juli/21 . Oktober 1915 und 1 Mai
1916 und der Bundesratsverordnungen über die Errich-

Metzgerei Chr . Krem er  etwas

Suppen-Knochen
ab und zwar Nr . 501 bis 600 . , . . . I tungen von Preisprüfungsstellen und die Verbrauchs-

Fleifchkarten , Einwickelpapier und kleines Geld sind regelung vom 25. September/4 . Nooembir 1915 wird
mitzubringen . ^ m u  im -7 für den Verkehr mit Petroleum im Oberlahnkreise folgen-

W e i l b ü r g , den 24. November 1917 . ' Berör})net .
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle . § i Die Händler mit Petroleum sind verpflichtet,

die Mengen Petroleum , welche sie im freien Handel zum

die sich zur Arbeit bei uns haben vorm -rk^
könne» sofort die Arbeit auf « ehn»r« n

Gewerkschaft Honigbor

_ « rvr«, r. . . y. _ c;* Oi* Ivlv «WlvilUvÛjCHtUUUl, wvlU |lv  IUI |Lvlv*l «yuuwvt
Ja der kommenden Woche werden für ^ üvaige Zu - Bx^ auf erlangen , oder welche ihnen als der Gemeinde

gänge Milch - « nd Fettkarle « . rmr . Dienstag und sog. Ausgleichspetroleum zum Absatz über-
Freitag nachmittags von 2 bis 3 Uhr im Geschäfts- werden, sofort nach Empfang bei der Ortsbehörde
hause des Herrn Otto Dreyfus , Neugasse dahier , aus - .j^ g Betriebsortes anzumelden,
gegeben. § 2.  Bei der Abgabe des Petroleums an die Ber-

WeiIburg,  den 23. November 1917 . braucher haben die Händler die von der Ortsbehörde
Der Magistrat . getroffenen Bestimmungen über die Höhe der abzugebenden

„r  o . . — „ ^ Einzelmengen genau zu beachten. Werden von der Orts-
Gemaß § 29 Abs. 1 der Stadteordnung bringen ^ behörde Kundenlisten für die Petroleumsverteilung auf-

hiermit das Ergebnis der am 19. ds . M s . vorgenom - oder  Petroleumsbezugscheine ausgegeben , so haben
menen Stadtverordneten -Erganzungs - und ErsatzMahlen ^ Händler nach diesen Listen oder Bezugscheinen das
zur öffentlichen Kenntnis . Es erhielten dre absolute Petroleum abzugeben.
Stimmenmehrheit : .. .. 8 3. Die Händler sind verpflichtet, über den Empfang

A . zur regelmäßigen Ergänzung : !und den Absatz des Petroleums Buch zu führen , aus
in der 111. Wählerabteilung : dem der Name des Lieferanten , der Zeitpunkt und die

die Herren Emil Schäfer  und Heinrich S e e l b a ch; Menge des Empfangs und beim Absatz der Name des
in der II . Wählerabteilung : Empfängers und die abgegebene Menge ersichtlich sein

die Herren Dr . med. Robert Moser  und Karl Petry;  muß . Das Buch ist der Octsbehörde auf Verlangen zur
in der I . Wählerabteilung : Einsichtnahme vorzulegen,

die Herren Karl Mi sch ke und Karl Görtz ; 8 4. Eine Bevorzugung einzelner Verbraucher durch
B rum Ersatz ' die Händler ist verboten . Die Abgabe von Petroleum

siün - iii darf , wenn Vorrat vorhanden ist, nicht verweigert
_ •. , * v . . (Stimm werden , insbesondere darf die Abgabe von Petroleum
Gegen das Wahlverfahren kann »an ledem Stimm - ^avon abhängig gemacht werden , daß der Ber-

berechtrgten innerhalb zwei Wochen "ach EAaß ^ brauche! bei dem Händler auch andere Waren mitnimmt.
Bekanntmachung bei uns Einspruch erhoben werden . ^ 5. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen

W e i l b u r g , den 22. November 1917. dieser Verordnung werden mit Geldstrafe bis zu 1500
Der Magistrat . | Mk. oder, mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.

Auch kann der Händler als unzuverlässig von dem Handel

„Concordia“
Cöln . Errichtet 1853,

Versicherungsbestand Ende 1916 — 391 Millionen Mk.
Grundkapital 30 Millionen Mark.

„Keine Liebe ohne Fürsorge
über das Grab hinaus .“

(Felix Dahn .)

Aeusserst günstige Kriegs Versicherung!
Auskunft durch:

L. Schuster , General-Agent, Wiesbaden,
Rheinstrasse 50 , Fernspr. 2272.

J. Kaspari, Kaufmann, Weilburga. d. L.

Zum Totenfeste
empfehle eine reiche Auswahl von Kränze « re. in ver¬
schiedenen Preislagen

Gärtnerei von Carl Sattler.
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Damit bei dem Mangel an Arbeitskräften die noch mit Petroleum ausgeschlossen werden,

vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in die Lage § 6. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
kommen , ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können . Bekanntmachung im Kreisblatt in Kraft.

für Tag - und Nachtarbeit gesucht. Meldungen sofort

Gewerkschaft Konigborn, Haiimllcc 3.

witd das Publikum nochmals dringend gebeten. Be¬
sorgungen , Anfragen usw ., nur während der Vormittags¬
dienststunden zwischen 9—12 Uhr zu erledigen.

Nachmittags sind und bleiben sämtliche Büros der
Stadt - und Polizeiverwaltung wie des Standesamts
geschloffen. , . t  ,

Auch wird noch besonders darauf hingewieien , daß
es den Beamten nicht gestattet ist, Auskünfte in ihren |
Wohnungen zu erteilen , oder Dienstgeschäfte daselbst vor-
zunehmen.

Weilburg,  den 14. November 1917.
Der Magistrat.

Weilburg,  den 18. November 1917.
Der Landrat

und Vorsitzende des Kreisausschusses.

Zur jetzigen Bepflanzung von Gräbern , Blume «.
beeten rc. empfehle

Hyazinthen und Tulpenzwiebeln
in verschiedenen Farben.

Gärtnerei von Tarl Sattler.

her
schar
gane
nur

Bekanntmachung.

Amtlicher Fahrplan
Preis 2« Pfg.

Storms Kursbuch
für Norddentfchland , Ostdeutschland, Mittel-

und Westdeutschland.
Preis 1,20 Mark.

An Stelle der im § 7 der Kreis -Verordnung über
die Regelung des Mehl - und Brotverbrauches vom 15.
August d. Js . — Kreitblatt Nr . 190 — bisher bestimm¬
ten Preise für das Roggenbrot hat der Kreis -Ausschuß
in seiner Sitzung vom 22. d. Mts . folgende Preise fest-
gesetzt:

a. für das zweipsündige Brot (1000 gr)
b . „ „ vierpsündige „ (2000 gr)
c. „ „ 350 gr schwere Zusatzbrot
d. „ „ 700 gr
®* n ii 1400 gr „ „

Die Preise treten mit dem Tage der Verkündung im
Kreisblatt in Kraft.

Weilburg,  den 22. November 1917.
per Vorsitzende des Kreisausschusses.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über mitttä , *

und wirtschaftliche Dinge!

39 Pfg.
78 ..
14 „
28 „
56 „

Der kleine Storm.
NmttWS-Mkr für Innalibenliartrit
empfiehlt H . Zipper , G . m . b . H.

Warnung.
Unsere Transportwagen mit Zwiebeln werden fort-

gesetzt bestohlen. Wir warnen hiermit davor , es handelt
sich um Heeresgut und werden wir im WiederholungS»
falle rücksichtslos strafrechtlich vorgehen.

10 Mark Belohnung
zahlen wir für jede uns gebrachte Anzeige.

Gewerkschaft Honigborn.
iWriger Wicht»
sucht zum 1. od. 15. Dez.
Stelle auf einem Bureau.
Off. u . X. 100 a . d. Geschftst.

Kursbuch für Nord -, Ost- und Mitteldeutschland.
Preis 0 .85 Mark.

zu haben in der

Mer.8.m.d.$.
Kriegsweihnachten 1917.

'haus hachenstein \
Limburg a d. Lahn , Parkstr . Nr. 17

Abteilung für
Gymnastik und Körperkultur

unter Leitung der Staat], geprüft. Heilgymnastin
Alice Schaarchuch.

Orthopädisches Turnen u.SchwedischeHeilgymnastik
einschliesslich Massagen

für Körper- und Haltungsfehler , auch für Kranke, in streng
individuellen Einzelkuren

Gesundheitsturnen für Erwachsene und Kinder
in Gruppen

Beginn ; 3 Dezember 1917

Im vierten Jahre stehen unsere Truppen im Felde, zum vierten Male
müssen sie Weihnachten fern der Heimat , in Feindesland feiern ! Den schwersten
Anstürmen der Feinde haben unsere Helden siegreich standgehalten , in gewal¬
tigen Schlägen feindliche Heere zerschmettert ; sie haben das Vaterland gerettet
und uns dem siegreichen Frieden nahe gebracht.

Zum vierten Male gilt es, Ihnen zum Weihnachtsfeft den Dank der
Heimat darzubringen.

Die Beschenkung aller Truppen ohne Ausnahme ist gesichert; es ist Vor¬
sorge getroffen, daß die Gaben aus dem Oberlahnkreise , soweit dies möglich
ist, in erster Linie den Soldaten aus dem Oberlahnkreise zu Gute kommen.
Die Versorgung mit Weihnachtsliebesgaben erfolgt im Einvernehmen mit dem
Kaiser und Volksdank für Heer und Flotte durch die Einrichtungen des
Roten Kreuzes ; dies braucht dazu viel Geld . Wir richten daher an alle
Einwohner des Kreises die herzlichste Bitte:

Gebt Ml  gebt viel Geld, Geld, Geld!
Unterstützt mit offenen Herzen und Händen, jeder nach seinen Kräften, unsere

Prospekte durch das Institut! vr . ieudauw Liiilhai -g a. Lahn ^> ^HaugsgnElungen , die in der nächsten Zeit herumgehen ; auch die Kreisspar-
Itaffe, von der unser Kriegsfond verwaltet wird , ist zur Annahme von
Gaben bereit.

GMtlt kinJ )L EkllltillktVtrllttNllß . i mxhm  nic ^ t lim  Einzelpakete , da es an Material für Inhalt und
Nächsten Sonntag , de« 25 . b. M ., nachm. 4 Uhr̂ Verpackung fehlt , auch jeder die eigenen Angehörige im Felde damit bedenken

in der Sakristei  der Kirche: will . Wer gleichwohl glaubt , uns Pakete stiften zu sollen, den bitten wir,
S i p u n g . sie im Landratsamte abzugeben. Obst und Eßwaren dürfen in solche Pakete

Tagesordnung: !nicht hineingetan werden.
1. Wahl eines Kirchenrechners. . Helfe jeder, unseren Truppen eine Weihnachtsfreude zu bereiten und einen
2. Wahl zweier Mitglieder in die Gemeindevertretung, kleinen Teil des Dankes abzustatten , den wir ihnen schulden.
3. Besprechungen und Mitteilungen.

Allseitiges Erscheinen erbeten.
Weilburg,  den 23. November 1917.

I -Nr . 262. Scheerer.

Die ZmiMmme vom Roten Krm
nnb vom UnteriöMsihtv Fmen-Umm.

iZum 15. Dezember |
verlässiges , erfahrenesMädchen
für Küche und Haus gesucht.

Fra « Dr . Bruns.
Amts -Apotheke Runkel.

Knecht
sucht Stelle in der Land¬
wirtschaft.
Zu erfrag , i. d. Erp , u . 1

GkdmchtnW
zu kaufen  gesucht.
Offerten mit Preisangabe u.
1656 a . d. Geickitst. d. Bb

I ir M« ,
verköiiMe KM
>an beliebiuen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behufs Unter-
breitung an vorgemerfie
Käufer . Besuch durch
kostenlos . Nur Angebote vo
Sllbsteigentümern erwunsH
cm den Werkag der „
Hemitl - u. BtklLvMrck

Frankfurt a .M .. Hansahaus.

Felle
aller Art . als : '

Hasen Fuchs
Reh Marder
Kanin Iltis
Geisfelle Dachs re. re.

kauft zu höchsten PreistU
NI. Löwenberg»

Papiergeldtascnen,
empfiehlt

H. Zipper’s Buchhandlunf*
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